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Wann hat INan als Rezensent schon eınmal die Gelegenheıt, eın Buch anzu-

ündıgen, das s uUumsonst en g1 Im Allgemeinen e1 CS Ja, Wäas
nıchts kostet, auch nıchts. Das trıfft für diese VO Presse- und Informati-
onsdienst der Bundesreglierung herausgegebene Broschüre (erhältlic über:
Publiıkationsversand der Bundesregierung, OSTIaAC 481009, Rostock:
E-Maı publıkatiıonen(@bundesreglerung.de) keineswegs ZU, denn S1e ist her-
vorragend gee1gnet, sıch rasch und zuverlässıg über den Weg Kuropas VonNn
der Antıke bıs Gegenwart informiıeren. Und das ist nötıg, denn an SC-
sichts der Veränderung gesellschaftspolıtischer Wertvorstellungen stellt sıch
Immer drängender die Frage, auf welchem Fundament Kuropa eru.

kann INan EIW: heute noch VoOoN Kuropa als einem chrıstlıchen Kontinent
sprechen? Als große Staatsmänner Ww1e 1inston Churchıull, Konrad Adenauer
und chuman ın den infzıger ahren des 2{3 Jahrhunderts dıe Verein1i1-
gung Europas auf dıe Tagesordnung der Nachkriegspolıitı setizten, ZOS sıch
das Bekenntnis dem christlıchen Fundament Furopas WwIe eın roter en
IN ihre Girundsatzreden. Heute, 1m Z Jahrhundert, hat sich die Zahl der
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union erheblich erweıtert. och ist der
Prozess der Osterweıterung nıcht abgeschlossen und 6S wırd daran gC-
aC. die geographischen Grenzen des Kontinents überspringen. Anders als

Zeıten der EW stellt sıch heute VOT dem Hıntergrun: natıonaler, Iturel-
ler und relıg1öser 1e die rage nach den en gemeinsamen Grundlagen
uUumso dringlıcher. Die amalıge Berufung auf das historische Erbe des Chrıs-
tentums ist weıthın abgelöst worden VO  — der auf abstrakte Begriffe WIE Men-
schenwürde, Freıiheıt, Demokratıie, Gleichheit und Rechtsstaatliıchkeit Diese
Werte en sıch aus dem Humanısmus entwiıckelt, der wlederum, W ds leicht
VEITSCSSCH wird, 1m Christentum als dem kulturellen Erbe Europas begründet
ist. Wenn 111a also ach einer europäıischen Identität Iragt, welche die der Na-
t1ionen überste1gt, INUSS 11an der historischen ahnrheı dıe Ehre geben und darf
das christlıche Fundament nıcht aus dem 16 verheren. Deshalb ist 6S nıcht
11UT legıtım, sondern auch notwendig, den 1C In dıe Vergangenheıt WEeNN-
den und ach den Wurzeln der europälschen Geschichte iragen.

Carsten Peter Thıiede, der 1m Dezember 2004 be1 der Schlussredaktion dıe-
SCS Buches plötzlıch verstorben ist, unternimmt das in kompetenter Weıse. In
zehn apıteln führt den Leser MHTO die europäische Geschichte, beginnend
in griechischer und römischer eıt über das Miıttelalter, den Weg ın dıe Neu-
zeıt und dıie Anfänge der Moderne Das geschieht in leicht lesbarer Form,

nıcht zuletzt das ansprechende TUC beiträgt, das Urc zahlreiche
Farbabbildungen und eingestreute Zıtate aufgelockert wIrd. uch wird dıe
Aufmerksamke1i auf manche interessante Perspektiven gelenkt, eiWa, wenl

Va  PE  {



Rezensionen Hıstorische Theologıe 267

VvVon den en UniLhversıitäten als einer europäischen Attraktion cdie Rede ist.
Dunkle Epochen WI1IeE dıe der Kreuzzüge und der Kolonisierung 1im Gefolge der
roberung bıslang unbekannter Regionen werden nıcht ausgeblendet, sondern
euuıc als „n krassem Gegensatz Z.UT Jüdısch-chrıistlıchen rundlage einer
europäıischen Wertegemeinschaft”“ tehend gebrandmarkt S 122) Der Ver-
€e1Ss auf dieses Fundament zieht sıch, ohne aufgesetzt wırken, W1Ie e1in
Faden HrC das Buch uch WEeNnNn Thiede 6S nıcht direkt ausspricht,
chreibt C damıt doch unverkennbar cdie Geschichtsvergessenheıit und
Wertebeliebigkeıt mancher Polıitiker und selbsternannter Kulturträger dl  9 deren
Visionen einer multikulturellen Gesellschaft längst VON der Waırklıc  el eIn-
geholt worden sınd.umıt Geschichte“, lautet Thıedes orme für
einen verantwortungsvollen Umgang mıt der europäischen Idee, und das gılt
gerade auch für dıe rage der Erweıterung. ötıg ist die „Besinnung auf dıe
ureigenen urzeln, dıe VON der ogriechısch-römıschen Phılosophie und Staats-
TrTe und der Tradıtion jJüdısch-christlicher Verkündigung und Wertgebunden-
heıit über das lateinıschsprachige Hochmiuttelalter mıt seiner grenzüberschrei-
tenden intelle  ellen uftfe und die Epoche des Humanısmus und der Renaıts-

mıt der Öffnung ZUT arabıschen und asıatıschen TWE in dıe Neu-
zeıt- Rezensionen Historische Theologie  267  von den frühen Universitäten als einer europäischen Attraktion die Rede ist.  Dunkle Epochen wie die der Kreuzzüge und der Kolonisierung im Gefolge der  Eroberung bislang unbekannter Regionen werden nicht ausgeblendet, sondern  deutlich als „in krassem Gegensatz zur jüdisch-christlichen Grundlage einer  europäischen Wertegemeinschaft“ stehend gebrandmarkt (S. 122). Der Ver-  weis auf dieses Fundament zieht sich, ohne aufgesetzt zu wirken, wie ein roter  Faden durch das Buch. Auch wenn Thiede es nicht direkt ausspricht, so  schreibt er damit doch unverkennbar gegen die Geschichtsvergessenheit und  Wertebeliebigkeit mancher Politiker und selbsternannter Kulturträger an, deren  Visionen einer multikulturellen Gesellschaft längst von der Wirklichkeit ein-  geholt worden sind. „Zukunft mit Geschichte“, so lautet Thiedes Formel für  einen verantwortungsvollen Umgang mit der europäischen Idee, und das gilt  gerade auch für die Frage der Erweiterung. Nötig ist die „Besinnung auf die  ureigenen Wurzeln, die von der griechisch-römischen Philosophie und Staats-  lehre und der Tradition jüdisch-christlicher Verkündigung und Wertgebunden-  heit über das lateinischsprachige Hochmittelalter mit seiner grenzüberschrei-  tenden intellektuellen Blüte und die Epoche des Humanismus und der Renais-  sance mit der Öffnung zur arabischen und asiatischen Kulturwelt in die Neu-  zeit führt ... Solange Europa noch auf.der Suche nach sich selbst ist, dürfen  diese Wurzeln nicht für etwas Selbstverständliches genommen werden. Wir  müssen uns ihrer stets neu versichern. Die geistige Größe und Attraktivität Eu-  ropas sind nicht zuletzt von diesen historisch gewachsenen Traditionen und  ihren Ursprüngen geprägt, deren Wirkungen weit über Europa hinaus gewirkt  haben.“ (S. 182)  Natürlich ist diese Broschüre weder ein théologisches noch ein kirchenge-  schichtliches Werk, sie hilft aber bei der historischen Einordnung entsprechen-  der Phänomene und sei auch deshalb nachdrücklich zur Lektüre empfohlen.  Lutz E. v. Padberg  Weitere Literafur:  Friedrich Wilhelm Graf (Hg.): Klassiker der Theologie, Bd; 1: Von Tertullian  bis Calvin; Bd. 2: Von Richard Simon bis Karl Rahner, München: Beck,  2005, Pb., je 256 S., je € 12,90  OSolange Europa noch auf der Suche nach sıch selbst ist, dürfen
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mMussen uns ihrer NCUu versichern. Die geıistige TO und Attraktıvıtät Eu-

sınd nıcht zuletzt VON diesen hıistorisch gewachsenen Tradıtionen und
iıhren Ursprüngen eprägt, deren Wiırkungen weiıt über Europa hınaus ewirkt
en  66 (S 182)

aturlıc ist diese Broschüre weder eın théologisches noch eın kiırchenge-
schichtliches Werk, S1e aber be1 der hiıstorıschen Eınordnung entsprechen-
der Phänomene und sSe1 auch eshalb nachdrücklıch ZUT Lektüre empfohlen.
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